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In vormärzlichen Zeiten hat die ſogenannte Judenfrage 
Biel, von ſich e gemacht. Es erſchlenen unzählige Schriften 
für und auch einzelne gegen das Recht der Juden in Staats. 
ämter und Landtags vertretung einzutreten und man darf 
wohl ſagen, daß dieſe Angelegenheit zu denen gehört, die 
am eizigfien und ausführlichſten beleuchtet wurden. 

Mit der c, e e Kir HEN nheit 
mit einem Male al eg ohne daß irgend ein Menſch dar⸗ 
über auch nur ein Wort verlor. Auf dem zweiten vereinigten 
Landtag ging die völlige Gleichſtellung der Juden einſtimmig 
durch, ohne daß auch nur Ein Abgeordneter ein Wort für 
oder gegen ſprach. Man fa dieſe Jrage als eine abgemachte 
Sache an und hielt es nicht der Mühe werth, fie zu verkheidigen 
oder hielt es für vergeblich, ſie zu bekämpfen. 

Es war dies auch ganz natürlich. Wer gleiche Pflichten 
gegen den Staat ausübt hat auch gleiche Rechte an den Staat. 
A einem Staate, in welchem die Ausübung der Religion frei 
ſein ſoll darf man Niemanden in ſeinen Rechten beſchränken 
jeines. Olaubensbekenntniſſes halber. — Es handelte ſich alſo 
ber dieſer Frage nur um ein Ding das ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht. Es fühlte Jedermann, daß das Recht des Staates 
Bkamte zu wählen nicht ein beſonderes Vorrecht des Ge⸗ 
wählten, ſondern ein Recht des Wählers, alſo ein Recht des 
Staates iſt, wie endlich daß das Recht ein Volksvertreter ſein 
zu dürfen. nicht ein Recht des Volkovertreters, ſondern ein 
Recht des Volkes iſt, das feinen Vertreter nach Cinfiht und 
Belieben wählt. 25 f 

In der That traten ſeit der Zeit einige Juden in den 
Staatsdlenſt, ohne daß irgend Jemand hierüber ein Wort ver⸗ 
loren hat, und in der Volksvertretung ſah man auch einige 
A die politiſch das Vertrauen ihrer Wähler 
eſaßen n 

Vale Wirkſamkeit der Beamten füdiſchen Bekenn:⸗ 
niſſes betrifft, ſo können wir nicht ſagen ob ſie irgend wie 
hervorragend günftig oder nachtheilig geideſen ſel. Mengitend 
iſt hierüber nichts laut geworden. Dle Abgeordneten jüdiſchen 
Bekenntniſſes haben nicht minder verſchiedenen politiſchen Par⸗ 
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1853. 


teien angehört wie die Abgeordneten anderen Bekenntniſſes. 
So gehörte Johann Jacoby der äußerſten Linken an. Der 
Abgeordnete Koſch aus Königsberg ſtimmte mit dem Zen⸗ 
trum. Dr. Veit hielt ſich zu der konſtitutionellen Rechten und 
der verſtorbene Bankier, Wilhelm Beer ſchloß ſich ſogar der 
äußerften Rechten an. 1 25 
Man ſollte glauben, daß nach ſolchen Erfahrungen auch 
ſelbſt bei der Reaktion nicht einmal ein Grund vorkiege jetzt 
wieder die Judenfrage zum Gegenſtand einer Diskuſſion zu 
machen, da thatſächlich die Angelegenheit durch Verheißung, 
Geſetz und Praxis abgethan iſt und kein Menſch in der Welt 
jagen kann, daß es irgend wie in die ſaktiſchen Verhältniſſe 
ſtörend emgegriffen habe. Gleichwohl aber iſt dieſe Angelegenheit 
bei Berathung der Landgemeindeordnungen für die verſchiedenen 
Provinzen dennoch ein Gegenſtand eifriger Verhandlung in der erſten 
Kammer geweſen und dieſe hat beſchloſſen, daß ein Jude nicht 
zum Gemeindevorſteher gewählt werden dürfe. Ja, um dies 
durchſetzen zu können will man ſogar die Verfaſſung noch ein⸗ 
mal abändern, welche ausdrücklich die Gleichſtellung aller 
Staatsbürger, welcher Religion fie auch fein mögen, in einem 
Hauptartikel ausſpricht. 8 

; Woher kommt dieſer Eifer? Was liegt dieſem gegen 
Verfaſſung, Geſetz, Verheißung und praktiſchen Beſtand ge⸗ 
richteten Streben zu Grunde? Was veranlaßt ſo viel Aufhe⸗ 
bens von einer Angelegenheit zu machen, die im Smne der 
Duldung und des Rechtes geordnet iſt, ohne irgend Jemanden 
in der Welt zu geniren? — 

Dieſe Fragen ſind es, die wir heute kurz beantworten 
wollen. Die Antwort wird manche Täuſchung und Selbſt⸗ 
täuſchung vernichten. N iR 
Man glaube ja nicht, daß der Kampf der jeßt ange: 
ſponnen wird ein direkter Kampf gegen die Judenemanzipation 
iſt, denn dieſe iſt an und für ſich eine Angelegenheit von 
praktiſch ſehr geringer Bedeutung. Der Kampf vielmehr iſt 
um etwas ganz anderes, er iſt ein prinzipieller Kampf wegen 
der Bedeutung eines Amtes und eines Landesvertreters. 

Im Jahre 1848 verſtand man unter Amt den Staats⸗ 
dienſt. Man ſah den Beamten als den Diener des Staates 
an. Es verſtand ſich daher von ſelbſt, daß dem Staate dag 
Rechte zuſtehen mußte, feine Diener zu wählen, wo er fie fin⸗ 
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kommen zu behaupten, daß nur Diefer oder Jener das Recht 
haben ſolle, ſolch ein Diener des Volkes zu werden; denn ift 
der Abgeordnete der wirkliche Abgeordnete des Volkes, ſo darf 
es von Niemandem beſchränkt werden in der Wahl ſeines 
Dieners. 

So lag es im Prinzip des Jahres 1848 und darum 
konnte kein Menſch irgend ein Wort darüber verlieren, ob 
Be 1 oder Abgeordnetenſtellen einnehmen können 
oder nicht. 

Jetzt jedoch iſt die Sache prinzipiell ganz anders. 

Dieſen Prinzipien nach ſoll das Beamtenthum wieder 
zum obrigkeitlichen Syſtem erhoben werden, in welchem man 
die Obrigkeit von Gott herleitet und in welchem das Beamten⸗ 
thum nicht ein Staatsdienerthum, ſondern ein Staats⸗ 
herrſcherthum iſt. Danach müßte man das Amt womöglich 
an beſtimmte bevorzugte Perſönlichkeiten knüpfen, die zum 

errſchen geeignet erſcheinen. Der Gutsbeſitzer iſt der Grund: 
err und ſoll die Polizei ausüben, gleichviel, ob die Staats⸗ 
eſellſchaft ſeinen Dienſt will oder nicht. Denn es ſoll eben 

n Dienſt, es ſoll ein Beherrſchen fein, das mit der Herr⸗ 
ſchaftlichkeit entſteht und fällt. Es handelt ſich nach dieſen 
Grundſätzen um Bevorzugung beſtimmter Perſonen, ganz ohne 
Rückſicht auf ihre Verdienſte. 

Eben ſo iſt es mit der Landesvertretung. Sie ſoll nach 
der Abſicht der Reaktion nicht aus dem Willen des Volkes 
hervorgehen, denn dieſe möchte dem Volke als ſolchem das 
Wahlrecht möglichſt ganz: nehmen. Sie iſt dafür, daß geborne 
Vertreter des Volkes ins Leben treten, aber nach ihren Abſich⸗ 
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den als ſie ehedem war. Früher war ſi 


ten müßte das Abgeordnetenweſen aufhören und dafür das 
Uebergeordnetenweſen wieder eintreten. Es iſt daher ganz klar, 
daß ſich auch die Reaktion berechtigt glaubt zu ſagen, daß ſie 


Dieſe und Jene ausſchließen will don dem Recht der Obrig⸗ 
keitlichkeit und der Ueberordnung. 


Die Judenfrage iſt daher eine ganz andere Frage gewor⸗ 

hnliche Frage des Rechts, jetzt iſt fe ine Sr 2 2 
gewöhnli ge des 8, jetzt i eine Prinzipienfrage 
anderer Art geworden. Es gilt jetzt die Frage, . Be⸗ 
amte ein Diener des Staates oder "ein obrigkeitlich bevoll⸗ 


mächtigter Beherrſcher des Staates iſt, es gilt jetzt die Frage, 


ob das Volk 
und will. 

Von jeher war die. Sache der Judenemanzipation eine 
Angelegenheit der Humanität, der Menſchenliebe und der reli⸗ 
giöſen Duldung; jetzt aber iſt fie eine prinzipielle Frage 
geworden, die tief in das Weſen des Staats ein 
und darum iſt die gerechte Sache der Juden 2 
trennen von der gerechten Sache des Volles! 


bgeordnete oder Uebergeordnete haben ſoll 


Berlin, den 15. März. 


— Die geſtrige Nummer der Urwählerzeitung konnte eines 
Verſehens halber nicht ausgegeben werden. n 

— Die Bundesverſammlung hat in ihrer letzten Sitzung eine 
Erhöhung des Bundesheeres um 50,000 Mann beſchloſſen. 

— Der „Corriere mercantile‘‘, bas erſte Blatt, welches die 
Nachricht von dem Attentat auf das Leben des Königs von 
Neapel meldete, erklärt in einer neuern Nummer dieſe Nachricht 
n tischen Gesandten die pol 

— Der darmſtädtiſchen Geſa n iti 
Flüchtlinge in England gerlchee tens geht enten den 
hin, die engliſche Regierung ſeitens der Bundesverſammlung um 
eine Einſchränkung des Aſylrechts zu erſuchen. Ein definitiver Bee 
ſchluß ſoll über dieſen Antrag noch nicht erfolgt, vielmehr derſelbe 
den Regierungen zur Abgabe ihrer Erklärungen übermittelt ſein. 

— Sämmtliche Abtheilungen der 2. Kammer haben den An⸗ 
trag auf Riederſetzung einer Kommiſſlon zur Unterſuchung der Diſſi⸗ 
dentenangelegenheiten verworfen. 

— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer fand die Berathung 
über die Berichte der Staatshaushaltskommiſſton ſtatt. 5 

— Hr. v. Thadden⸗Trieglaff, der bei den Verhandlungen 
über das Jagdrecht in der 1. Kammer durch Schluß der Debatte 
nicht zum Reden kommen konnte, veröffentlicht jetzt nachträglich ſein 
„ungehörtes Votum;“ daſſelbe lautet: „Wenn man ſich in beiden 
Kammern noch immer mit ſolchem Nachdruck auf die ſogenannten 
Grundrechtös⸗ Paragraphen beruft, wenn man dieſe noch immer mit 
ſo großer Aengſtlichkeit interpretirt, ſo ſei es mir erlaubt, in dieſer 
Richtung über den vorliegenden Gegenſtand ebenfalls einige ftaatd- 
rechtliche Bemerkungen zu machen. Einige Staatsrechtslehrer, die 
die Staaten naturwüchſig aus dem Boden entſtehen laſſen, haben 
folgerecht auch das Thierreich mit in den Staatzorganismus einge⸗ 
ordnet. Und es iſt auch richtig: Ein Koſacken⸗Staat ohne Pferde, 
ein Beduinen⸗Staat ohne Kameele — ſelbſt ein „Haus,“ eine 
„Kammer“ ohne oppoſitionell nagendes Ungeziefer, ohne Ratten 
und Mäuſe, wäre undenkbar. (7) Was Wunder, daß bie Ariſto⸗ 
kratie, aus der Menſchheit zurückgedrängt, ſich in das Thierreich 
zurückgezogen hat, um hier sub Rubrica „Vollblut“ Carriére 
du machen. Vierfüßige Ariſtokraten mit Stammbäumen und Ahnen 
inien, wie fie kaum fürſtliche Häufer aufzuweiſen haben, erſcheinen 
auf der Rennbahn und erhalten, athemlos dem Ziele zueilend (leider 
mit der Peitſchel), den Ritterſchlag. Man kann dies bedauern, 
man kann lebhaft wünſchen, daß die Ariſtokratie als Herrſchaft der 
Beſten (und nicht als „nothwendiges Junkerthum“ —) doch wieder 
mehr in der Menſchheit zur ae een möchte, — aber es 
ſind auch hier keine Rechte ohne Pflichten. Wenn aber nach der 


orlage zwei thieriſche Bunter: das Elend und der Faſan — 
= Sehprehende Pflichten u. ſ. w. geſchont werden follen, ſo muß 
ich mich entſchieden gegen dieſen Konſervativismus erklären, denn 
es heißt §. 4. „Standesvorrechte finden nicht ſtatt.“ Um jo mehr 
ertläre ich mich aber für Amendement Malzahn, das „Gleichheit vor 
dem Geſetz“ gleichviel auf welchem „Rechtsboden“ für alle Thier⸗ 
gattungen verlangt und fie geſchont wiſſen will. 

Meine Herren, alſo in Summa: ee auf dem Rechtsboden 
— aber keine Standesvorrechte, keine Privilegien!“ 5 

— Der Fürſt Karl von Hohenzollern⸗Sigmaringen iſt am 11. 
März in Bologna geſtorben; der Fürſt war am 20. Okt. 1785 ge⸗ 
boren und hatte am 7. Dez. 1849 feine Souveränetätsrechte an 
den König von Preußen abgetreten. b ; 1 { 

— Die Nr. 94 der Auswanderungszeitung „Hanſa“, redi⸗ 
girt, gedruckt und herausgegeben unter Verantworklichkeit der Voigt⸗ 
ſchen Buchdruckerei de de ir auf Requifition der Staats: 
anwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden. 5 

9 der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 107. 
Klaſſenlotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 khlr. auf Nr. 55,191 u. 
68,246; 2 Gewinne zu 400 thlr. auf Nr. 2813 und 84,000; 3 
Gewinne zu 200 thlr. auf Nr. 11,343. 16,936 und 66,861 und 
10 Gewinne zu 100 thlr. auf Nr. 3186. 16,637. 17,823. 23,093. 
23,408. 28,262. 29,230. 44,032. 51,453 und 57,723. 

— Die Immatrikulation für das bevorſtehende Sommerſe⸗ 
meſter 1853 findet bis acht Tage nach dem 11. April c., dem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Anfange der Vorleſungen, wöchentlich zweimal, Mitt- 
wochs und Sonnabends um 12 Uhr im Senats⸗Saale ſtatt. 

Morgen (Mittwoch) findet im Königsſtädtiſchen Theater, un⸗ 
ter Mitwirkung des Hrn. Karl Formes, die Benefizvorſtellung für 
den Schauſpieler Hrn Fühling ſtatt. 

— Nächſten Sonntag Vormittag wird der vom Magiſtrat zum 
Diakonus der Petriktrche gewählte bisherige enger 
Weitling durch den Superintendenten Hetzel im Dom feierlich ein⸗ 
geführt werden und feine Antrittspredigt halten. 

+ Der Mörder nal el Schulze dub wie wir heute 

6 lich hören, die blutige Tha on am Sonntag morgen v. 
each, de daß die Seite länger eis 4 Siinden in en Soße. 
lage 

— Poltelberigt vom 15. März. Die verwittwete Arbeits⸗ 
mann S., 88 Jahre alt, zur Zeit in Bellevue wohnhaft, erlitt am 
12. d. M., durch einen Fall im Garten einen Beinbruch. — Der 
im Arbeitshauſe wegen Bettelns detinirte Uhrmacher R. machte am 
14. d. M., früh, den Verſuch, ſich auf dem Boden im ſogenannten 
neuen Gebäude zu erhängen; obwohl er nicht lange nachher losge⸗ 
ſchnitten wurde, verſtarb er jedoch bald darauf. = 

Bremen. Der Kurier an der Weſer theilt mit, daß am 
Dienſtag (dem Jahrestag der Sturmpetition vom 8. März 1848) 
mehrere Wirthe die Weiſung erhielten, in ihren Lokalen keine De⸗ 
monſtrationen durch Aushängen von Flaggen und auf andere Weiſe 
zuzulaſſen. Auch ein an dieſem Tage beabsichtigter Ball in einem 
vorſtädtiſchen Salon habe nicht ftattfinden können. : 

Die Auswandererzüge beleben ſeit einigen Tagen wieder unfere 
Straßen; am 10. und II. find bereits drei Schiffe mit Auswande⸗ 
rern, nach Newyork beſtimmt, von Bremerhaven in See gegangen. 

Dresden. Die in der letzten Woche hier und in Leipzig 
vorgekommenen zahlreichen polizeilichen Hausſuchungen find, wie das 
hiefige offizielle Blatt gemeldet, dadurch veranlaßt worden, daß bei 
einem aus Amerika hier eingetroffenen, früher aus Sachſen ausge⸗ 
wieſenen und deshalb jetzt verhafteten Kaufmann, Briefe von ame⸗ 
rikaniſchen Flüchtlingen an ſächſiſche Staatsangehörige gefunden wur⸗ 
den, die den Ueberbringer, jo wie die Adreſſaten kompromittirten. 
Der Ueberbringer derſelben, Namens Michel, war früher hier Kauf⸗ 
mann und Vorſtand der deutſch katholiſchen Gemeinde; er iſt von 
Geburt Hannoveraner und wurde wegen politiſcher Umtriebe 1851 
des Landes verwieſen. Derſelbe wurde bei ſeiner Rückkehr aus Ame⸗ 
rika in Leipzig festgenommen und befindet ſich gegenwärtig hier in 
Haft. In Folge der bei den Hausſuchungen vorgefundenen Papiere 
ſollen dieſelben in den letzten Tagen noch auf viele, anfangs unbe⸗ 
läſtigt gebliebene Perſonen von demokratiſchem Rufe ausgedehnt wor⸗ 
den ſein. 


Würtemberg. Das „w. Wochenbl.“ meldet: Da faſt all⸗ 
gemein vorausgeſetzt wird, daß „Gervinus' Einleitung in die Ges 
ſchichte des 19. Jahrhunderts“ in Würtemberg mit Beſchlag belegt 
jei, fo bemerken wir, daß die von den Lokalpolizeibehörden verfügte 
Beſchlagnahme jener Schrift vom k. Miniſterium, ſobald Saffelbe 
davon Kenntniß erhielt, wieder aufgehoben worden ift. 

Nürnberg. Die Nachricht, daß der ſtellvertretende Redak⸗ 
teur des „Nürnberger Kuriers,“ Herr Fr. Schultheiß, unter poli⸗ 
zeiliche Aufficht geſtellt worden, iſt dahin zu ergänzen, daß das ge 
wöhnliche Mittel unſeres Stadtkommiſſars gegen mißliebige Perſön⸗ 
lichkeiten, die Ausweiſung, gegen Schultheiß deßhalb nicht anwend⸗ 
bar war, weil er hier heimathsberechtigt iſt und eine kürzlich bei 
ihm ſtattgehabte Hausſuchung den von dem eee e 
wünſchten Erfolg nicht gehabt hat. In der desfallſigen Entſchlie⸗ 
ßung des Stadtkommiſſariates werden als Gründe dieſer auffallen⸗ 
den Maßregel angegeben: „das regierungsfeindliche Auftreten und 
Anſtreben der Begünſtigung oppoſitioneller Tendenzen deſſelben, deſ⸗ 
ſen mit Aufrechthaltung der Ruhe und Sicherheit nicht zu verein⸗ 
barendes Auftreten ſchon zur Genüge aus ſeiner Betheiligung an 
der Redaktion der ſeit Jahren hartnädigft den Bemühungen der 
f. Regierung, einen geregelten Rechtszuſtand im Staate zu erhalten, 
feindlich gegenübertretenden Zeitſchrift „Nürnberger Kurier“ zu er⸗ 
kennen iſt, fo wie überhaupt aus feinem aktenmäßig feſtſtehenden 
Thun und Treiben als ſtellvertretender Redakteur des genannten 
Blattes. Außerdem beruft ſich die Entſchließung auf eine Inſtruk⸗ 
tion von 1808, die das Ueberwachen des „verdächtigen und müßi⸗ 
gen Geſindels“ zum Gegenſtande hat. 2 
5 Montenegro. Nach Briefen des „Lloyd“ aus Konſtanti⸗ 
nopel wird Omer Paſcha feine Positionen in Montenegro wohl ver⸗ 
laſſen, aber angeblich zum Schuße gegen die montenegriniſchen Raub⸗ 
züge und zur Bändigung der, der Pforte unterthanen Raſahs, welche 
mit den Montenegrinern gemeinſchaftliche Sache machten, an der 
Grenze 8000 Mann nebft den dazu gehörigen Geſchützen aufſtellen. 
— Aus Montenegro wird dem „Lloyd“ berichtet, daß Omer Paſcha 
in dem Lande Emiſſäre unterhält, die den Auftrag haben, die dem 
Fürſten 1 “| ‚entgegen ſtehenden Parteien auszubilden 
und eine Revolution im Innern des Landes hervor zu rufen, die, 
wie Omer Paſcha nicht unrichtig berechnet haben dürfte, mit dem 
Sturze Daniels enden und vielleicht Gelegenheit zur Intervention 
geben würde. 

Schweiz. Nach der „eidgen. Ztg.“ ſoll der Bundesrath ent⸗ 
Keim fein, falls Oeſtreich die Grenzſperre und die Ausweiſung 
der Teſſiner nicht zurücknehme, alle Oeſtreicher auszuweiſen. 

Paris, 13. März. Der „Indep.“ ſchreibt man von hier: 
Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß unter den Papieren des 
Grafen Camerata ein Briefwechſel mit Mazzini gefunden worden 
iſt, welcher nach dem Tode des Grafen von einem Prinzen der kai⸗ 
ſerlichen Familie bei Seite gebracht wurde. Von anderer Seite ver⸗ 
lautet, daß die Korreſpondenz dem Kaiſer vorgelegt worden ſei. Hin⸗ 
zugeſügt wird noch, daß nach dem Tode des jungen Grafen in Pa⸗ 
ris noch Schriftſtücke aus Italien angekommen find, welche auf die 
Angelegenheiten Mazzini's Bezug haben.“ — Eine Schauſpielerin 
vom Vaudevilletheater, welche man für die Urſache des Todes des 
22 Camerata hielt, hat ſich in dieſen Tagen durch Kohlendampf 
erſtickt. ; 

Vor einiger Zeit, als das kalte Wetter das Schlittſchuhlaufen 
auf den Baſſins des Verſailler Parks möglich gemacht hatte, kam 
dort ein junger Menſch unter das Eis. Der junge Fould, Sohn 
des Staatsminiſters, befand ſich merkwürdiger Weife gerade in der 
Nähe und zog den Verunglückten unter dem Eiſe hervor. Der 
junge Fould drückte hierauf dem Geretteten ein Goldſtück in die 
Hände und entfernte ſich ſchleunigſt. — Obgleich ihn keiner der 
Anweſenden, es waren ihrer nur wenige, zu kennen ſchien, ſo wurde 
dieſe Rettungsgeſchichte doch allgemein bekannt. Böſe Zungen bes 
haupten ſogar, daß der junge Mann, den Fould gerettet, eines der 
Individuen iſt, die ſich am Kanal von St. Martin in Paris durch 
Tauchen und Auffiſchen von Geldſtücken, die ihnen die Zuſchauer 
in's Waſſer werfen, ihr tägliches Brot verdienen. Der junge Hr. 
Fould habe ſich eine intereſſante Reklame machen wollen. N 

Italien. Vor den zuletzt ftattgefundenen Hinrichtungen übers 


reichte eine Deputation dem Marſchall Radetztey ein von 400 Bür 
gern von Brescia unterzeichnetes dengeſuch für den zum Tode 
Berurtheilten Brescianer Speri. Feldmarſchall Beuedek antwortete 
der Deputation: „Meine Herren! Der Feld marſchall Radetzy dankt 
Ihnen für das in ihn geſetzte Vertrauen und weiß Ihre Verſiche⸗ 
kungen lohaler Ergebenheit zu ſchätzen. Er trägt mir auf, Ihnen, 
meine Herren, zu ſagen, daß er in ſeinem hohen Alter jeden Au⸗ 
genblick vor Gottes Richterſtuhl gerufen werden kann und vor dem⸗ 
ſelben gewiß nicht mit biutbefledten Händen erſcheinen wollte, wenn 
dies Blut irgend hätte geſchont werden können. So weit die Gnade 
reichen konne, iſt fie auch gelangt. Wir beklagen die unglücklichen 
Familien der Sträöflichen und wünſchen daß dieſes das letzte Bei⸗ 
el nothwendiger Strenge fein möge.“ Es ſcheint ſich zu Der 
tigen, Me Radetztyh die Kontributton ver Stadt Matland auf die 
Hälfte ermäßigt habe. Die außerordentlichen Leiſtungen eingeſchloſſen, 
wurden ſeit dem 6. Febr. 4 , 
800 Aufgefallen hat eine Lieferung von 100 Schlachtochſen und 
Milchkühen, welche die Stadt hat machen müſſen; es läßt ſich 

ar nicht abſeben, wozu man dieſe Thiere verwenden will und wes⸗ 
dab man ſie in die Werke bei Parta Toſa 2 Etwa 60 Per⸗ 
ſonen find als unſchuldig erkannt und aus dem Gefängniß entlaſſen 
worden; gegen 600 jollen noch verhaftet fein. Die Beſchlagnahmen 
nehmen täglich zu. So hat man auf die Güter deß Grafen Duriſii, 
ehemals Mitglied der probiſorſſchen Regierung, Beſchlag gelegt, un⸗ 
ia er ſchon vor zwei Jahren zu Nobara ſtarb, und ferner auf 
des Herrn Ceſare Parapisint und des Advokaten Reſtelli, welche 
allerdings von der Ammeſtie urſprünglich ausgeſchloſſen waren, aber 
vor drei Jahren in Folge beſonderer Erlaubnſß zurückkehren durften. 
Genua, 11. März. Die britiſche Mittelmeerflotte, 
derzeit in Malta, wird in den hieſigen Gewäſſern erwartet. Ein 
Theil ſoll in Villafranca, der andere in Spezia ſtationirt werden. 


(Tel. De 

London. Am Sonnabend ſtellte ſich dem Schatzkanzler eine 
n von 10 on un si 
wlan um gun che ſthaffung der deen bel, Glaſton 
antwortete ausweichend und drückte nur einfach die Befriedigung 
aus, über dieſen Gegenſtand alle Meinungen gehört zu haben. — 
Es verlautet don einem Plane, in London eine katholiſche Kathe⸗ 
drale zu bauen. } 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Olympischer Circus v. I. Renz, 
120 Utiedrichsſtraße Kr. 141 a. 
Mittwoch, den 16. März: 


Boruſſias Wappenfeſt, großes 5 


eghueſtriſches Schauſpiel in fünf Tableaur. Arabesca, ge⸗ 

heiten von E. Renz. Travail en Vitesse et sauts 

Périlleus par le jeune Baptiste ;Loisset. 
Donnerſtag, den 17. März 


Erſtes Debüt der jungen Käth⸗ 
chen Renz. 
Pferde. 

h Ih, Nit noch 17 Vorſtellüngen in, Diefer Salſon. 


. Renz Direktor. 


Sieben dreſſirte 


20 81 % 


ünch's Salon, Gro 


e Fraukfurte 
Donnerstag, den 17. Mär ef free: 


Kaffee Rränzchen. 


ir, Nr. 


li n Berlin, 05 
Verlag von Theodor Hetmann. 


000 Lire an die Milttärbehörde ge⸗ 


Berliner Circus⸗Theater. 


Mittwoch: Satans⸗Streiche, oder; der Teufel iſt überall, kom. pant. 
Darſtellung. Vorſt. der Araber. Produkt d. Pref. Töpfer. Auf. 7 U. 
Oswaldt's Salon, Frankfucterſte. 82. 
Donnerſtag den 17.; Kaffee ⸗Kränzchen; die Verloſung, wobei eine 
jede Dame gewinnt, findet um 10 Uhr ſtatt. 


d e eee eee eee 
Die NeusilberFabrik von Henniger u. Co., 


Alte Jakobsstr. No. 106, 


empfichit ihr wohl eingerichtetes Dampf- Walzwerk dem 
geschättstreibenden Publikum zum Strecken, von 


75 1 N. 1 Li * ano 

Sılber, Neusilber, Messing und 
/ Kupfer ete. 

unter Versicherung preiswürdiger und Protipter Bediehing. 


Dureh Forzügliche, engl. Hartguss Walzen sind wir in den 
Staud gesetzt, Bleche in bester Beschaffenheit zu liefern, 


a oe TO e 
von A. Puſch, Königsſtr. 54, 1 Tr., dem Rathhaus gegenüber, 
empfiehlt ihre eigene Fabrikation; der feinſten franzöſiſch gearbeiteten 
Herreuhüte, die ſich wegen ihren ſchönen ſchwarz. Glanz u. dauerhaft 


im Tragen auszeichnen, in einer großen Auswahl zum bill. Preiſe. 
Alle Reparat. werden auf das Beſte schnell und billig ausgeführt. 


Meinen geehrten Kunven zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
meine Strohhut⸗Waſch⸗ und Preß⸗Anſtalt von der Charlogtenſtr. 73 
nach der Leipzigerſtraße 96. verlegt habe. C. Haelbig. 
Ein tüchtiger Metalldrücker findet dauernde Beſchäftigung in der 
Metallwaaren⸗Fabrik von Schultz u. Lemien, Friedrichsſtr. 237. 

In der Buchdruckerei, Louiſenſtr. 29 wird ein Punktirer verlangt. 


I. Schlaſſt. f. 2 Scan, zum Arbeiten Alte Jakobstr. 103, 1 Tt. 


Am 14. d. Mofas früh ſtarb unſer geliebter Water Rach mehr⸗ 
munatlichen Leiden. Allen Freunden und Bekannten widmen dſeſe 
Nachricht um ſtille Theilnahme bittend 
Die Hinterbliebenen: 
Carl, Marie und Joſephine Hoff. 
Die Beerdigung findet am 17. früh 9 Uhr von der Roßſtraße 
Nr. 7 aus, ſtatt. ö 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Berlin bei 


Leopold Lassar, 


Brüderſtraſte 3, unweit des Schloßplatzes: 


Hundertjähriger Haus = Kalender 
von 1800 bis 4899 

5 des Abter Moritz Kuauer, Se, 

Derſelbe enthält: die Beſchreibung der Weltkörper und Weltſoſteme, 
der Sonne und der Planeten; ferner eine Sammlun merkwürdiger 
A Angabe der müthmaßlichen Witterung, Jelleintheilung, 

ageslänge, eines monatlichen Landwirkhſchafts Kalenders oder An 
weiſung, was von Monat zu Monat das ganze Jahr hindurch in 
der Oekonomie und Haushaltug zu thun it, nebſt einem gregorla⸗ 
niſchen und einem allgemeinen. Kalender. 12. 8. verb. Auflage. 

7 Preis 43 Sgr. ; 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. J. 


